
DIe Anderung
des Bayerıschen Konkordats VO  = 1968

Das Ende der Auseinandersetzungen her dıie Bekenntnisschule
un die rechtliche Sıcherung katholischer Erziehung In bayern

Von Dr Dr eO arl BöÖck, München *

DIie UnıLhnnversıtät ugsburg stand und steht mMIr näher als andere UnıLversıtäten
uUNsSsSecCICS Landes, einmal der landsmannschaftlıchen Verbundenheıt, ZU
andern ihrer Gründungsgeschichte, der miıch dıie Vorsehung und meın
damalıges Amt aufs CNESLE beteıilıgtn

Darum an ich dem Herrn Präsıdenten für dıe Ehre se1lner Anwesenheıt un:!
für se1ıne freundliche Begrüßung.

Der theologıschen Fakultät habe ich besonders danken für ihren eSCHIUD,
mMIr dıe Ur eines Doktors ehrenhalber anzubıeten, und SallzZ EKZIG an
ich nen, Spectabilıität, für ihre wohlwollende Würdıgung meıner geringen Ver-
dienste dıe theologısche und dıe Theologıe überhaupt.

Ich bın mıt Lob während meıner Amtszeıt nıcht gerade überhäuft worden: darum
en S1e mich heute beschämt. Man ann sıch dıie anrheı ın zweıfacher
Hınsıcht versündıgen: eiınmal iındem INan alsches behauptet das wollen WIT
dem Herrn an nıcht unterstellen ZU andern iındem INan VO  = elıner Person
oder aC 1L1UT eıne Seıte, Z 5 dıe gule arste dıe andere Seıte., dıe wen1ger
gute aber 1mM Schatten äßt Dies Sagl INall, Se1 die un: er Redner be1l Festen
und Begräbnissen, be1 och 1e] mehr, we1ıl Jer der Gelobte selbst zuhören
annn Da CS In der ege aber auch andere g1bt, dıe CS mıt der anderen Seılte

machen, INas 1mM Ganzen doch eın AaUSSCWOSCNHNCS Bıld ın dıie Geschichte
der bayerıschen Bıldungspoliti eingehen.

Zum ema des be1l olchem nla uUDlıchen Vortrags habe ich eıne rage
gewählt, dıe für viele keıne rage mehr iIst Vor Jahren wurde ber S1e mıt
Leiıdenschaft dıskutiert und gestrıtten.

Meıne beiıden Vorgänger 1mM Amt en mIır meıne aktıve Miıtwirkung ihrer
LÖösung zeıtlebens nıcht verzıehen. Kaum könnte das veränderte geistige
und relıg1öse 1ma besser kennzeıchnen als diese Tatsache. TOLZdem ble1ibt dıie
rage auf dem 1SC für alle, dıe für Schule und Kırche sıch verantwortlich fühlen
Die orgänge sınd 1MmM Gedächtnis der Beteılıgten und In den en des Staates
NUur unvollkommen dokumentiert der Erfolg hat bekanntlıc viele Väter. Darum
schıen CGS MIr nützlıch, eiıne Darstellung gleichsam erster Hand« geben
ZUT Erinnerung Vergangenes und ZU Bedenken des zukünftigen Schuldigen.
* Anmerkung der Herausgeber: Nachfolgender Beıtrag Ist eın ortrag, den Dr. Dr. Karl Ock anläßlıch
der Verleihung der urde eines Dr. eol ehrenhalber durch dıe Katholısch- Theologische Fakultät der
UniLversıtät Augsburg gehalten hat. Dem ag zweıftellos dokumentarıscher Wert zukommen. Der
Vortragsstil wurde für dıe Drucklegung nıcht geändert. Diıieser ag wırd uch ZUSamMen mıt der
Würdigung des Lebenswerkes VON Mıniısterlalrai Dr. Ööck UTrC! den an der Kath.-ITheol Fakultät,
Prof. Dr. Nton Rauscher, In den »Augsburger Unıiversıtätsreden« veröffentlicht.
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Das he1ißeste und das beständıgste Streiıtthema der bayerıschen Polıtik VOIN 1883
1968, alsSO Jahre lang, W dl dıe Schule, näherhın dıe Volksschule und SanzZ
deren C'harakter als Bekenntnis- DZW. Gemeninschaftsschule Man annn sıch heute
aum mehr eıne Vorstellung machen VO  > dem Ernst, Ja der Erbitterung, mıt der
dıe Auseinandersetzung auf beiıden Seıten geführt wurde. Der Streıit überdauerte
nvermındert den Sturz der Monarchıe, den Untergang der Demokratie, das Ende
der Nazıherrschaft und dıe eıt der amerıkanıschen Besatzung. uch dıe Frontstel-
lungen blıeben über dıe Zeıt dıesselben Auf der eınen Seılte dıe beıden
Kırchen, dıe den Kırchen nahestehenden Parteıien, das Zentrum, dıe Bayerische
Volksparteı und dıe Christlich Soz1lale Union, dıe enrhne1ı der katholischen Eltern
und dıe katholiıschen Lehrerverbände SOWI1IEe die Kıirchenpresse, auf der anderen
Seılte der Liberalısmus und dıe Parteıen, In denen CI sıch in dieser Zeıt organısıert
hat, zuletzt dıe Frelie Demokratische Parte1, der Sozlalısmus, hauptsäch-
ıch Urc dıe Soz1l1aldemokratische Parte1 eutschlands, der Nationalsoz1ialısmus
und WEIC seltsame Kontinuıltät dıe Besatzungsmacht der Amerıkaner, azu
In ununterbrochener Kontinulntät der Bayerische Lehrer- und Lehrerinnenvereın
SOWI1e dıe sıch diesen Gruppen ahe unlende Presse.

Um das, W as 1968 geschehen Ist, voll würdıgen können, muß dıie Orge-
schıchte Uurz gezeichnet werden.

Es begann mıt der Verordnung VO 26 1883, dıe In feststellt, dalß dıe
Volksschulen regelmäßıg konfess1ionelle Schulen selen. Jede Cu«cC Schule ist grund-
sätzlıch eıne ekenntnisschule (Für dıe Bekenntnisminderheıt sollen eigene Schu-
len errichtet werden, WECNN 1mM Umkreıs VO  > 76 km mındestens Schüler dieses
Bekenntnisses wohnen. Nur In seltenen Fällen und großen Schwilerigkeıiten
konnte eıne Bekenntnıisschule In eiıne gemischte Schule umgewandelt werden.)
Diese Verordnung bıldete dıe Rechtsgrundlage bIıs 1919

Eıne grundlegende rechtliche Anderung brachte dıe We1marer Reichsverfassung.
S1e bestimmte In 146 » Für dıe uiInahme eines Kındes In eiıne bestimmte
Schule sınd se1ıne Anlagen und Ne1igungen, nıcht dıe wırtschaftlıche und gesell-
SCHa  IC tellung Oder das Relıg1onsbekenntnı1s der ern maßgebend. Innerhalb
eiıner Gemeı1ninde SINd indes auf Antrag VO  — Erzıehungsberechtigen Volksschulen
ihres Bekenntnisses oder iıhrer Weltanschauung einzurıchten, SOWeIlt hıerdurch eın
geordneter Schulbetrie nıcht beeinträchtigt wırd.«

Damıt hatte sıch dıe Rechtslage umgekehrt: dıe Gemeninschaftsschule W äal dıe
Regelschule, dıe Bekenntnıisschule dıe Antragsschule. Um aber diese Verfassungs-
bestimmung In dıe Praxıs umzusetzen, edurite CS eines Ausführungsgesetzes.
Der amp diıeses »Reıichsschulgesetz« ZUS sıch während der SaNzZCH Dauer
der We1l1marer epublı hın Das Gesetz kam nıe zustande. Das Zentrum und dıe
Bayerısche Volksparteı konnten sıch dem TUC des den Münchner araına
Faulhaber gescharten Episkopats, der sıch wıederum auf überwältigende Voten
der ern tutzen konnte, nıcht entziehen. hne diıese beıden Parteien aber W äal
eıne Regljerungsbildung 1m e1IcC gul WIEe unmöglıch. ardına Faulhaber hat
seinen Standpunkt In einem TIEVO 1921 umschrıieben: »Es ist allgemeın
bekannt, daß dıe gesamte Reichsschulgesetzgebung keiıinen anderen WEC hat,
als dıe Bekenntnisschule vernıchten und schrıttweıilse der rein weltlichen Schule
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dıe Alleinherrschaft übertragen. Für ul In ayern bedeutet eın Reichsschulge-
Sseiz 1m Sinne der jetzıgen Berlıner Kulturwirtschaft den Tod uUulNseIcI Bekenntni1is-
schule In Bayern MUSSeN also dıe Abgeordneten der BVP, WEn S1e dıe Rechte
der Eltern ıIn Schutz nehmen und 1mM Siınne der ern das Schulwesen ordnen
wollen, dıe Schulgesetzgebung möglıchst der Landesregjierung überwelsen.« Für
dıe Zeıt zwıschen 1919 und 1933 gılt der Satz ın eiıner Adresse des bayer1-
schen Epıskopats aps 1US D VO September 1923 » Lex de schola PIo
tOtLa (Germanıa praeparata uCcC sub ıte «X ber den Entwurtf für eın Reıchs-
schulgesetz wırd weıter gestrıitten.

Angesıchts diıeser Verfassungslage und des schwebenden Reichsschulgesetzes
konnte dıe bayerische egıerungz und der HI be1 der Formulıerung der
Schulartıkel des Bayerischen Konkordats VO  = 1924 nıcht dıe In ayern ach W1e
VOI gültıge Rechtslage VO  —_ 1583 zugrundlegen, weıl Ss1e Gefahr lıefen, daß
ach dem (Girundsatz »Reıichsrecht bricht Landesrecht« dıe Konkordatsbestimmun-
SCH wlıeder aufgehoben werden müßten. Darum SIl 6S 1m Bayerıischen Konkordat
VO  —_ 1925 ıIn Art »In en Gemeı1jinden mMUSSsSen auf Antrag der Eltern oder
sonstigen Erzıiehungsberechtigen katholische Volksschulen errichtet werden, WEn
be1l eiıner entsprechenden Schülerza eın geordneter Schulbetrie selbst ın der
Form der ungeteıilten Schule möglıch 1St.«

ach dem bayerıschen Konkordat ist er dıe Bekenntnisschule Antragsschule.
Darauf stutzt sıch dıe SPD be1l ıhrem Volksbegehren 1m Ke 196 / ber auch
dıe Konkordatsbestimmungen bedurften, wırksam werden, eines Ausfüh-
rungsSgesetZes und dieses ıst ebensowen1g erlassen worden WI1Ie das Reıichsschul-
geSeTZ, daß auch 1933 be1l der Machtergreifung der Nazıs dıe Verordnung VO  —
1883 gültig W dIl.

Dıe Natıonalsozıalısten gaben zunächst beruhıgende Erklärungen ab Der
Reichserziehungsminister Rust versiıcherte dem Epıskopat offızıell, denke
nıcht daran, dıe Bekenntnisschule aufzuheben oder In iıhrem Wesen gefährden.«
Irotzdem dıe 1SCNHNOTIe In großer orge In ıhrem Hırtenbrief VO Maı
1933 el CS » Wır en mıt em Nachdruck Bekenntnisschulen gefordert,
In denen dıe Erziehung auf dem Glauben aufgebaut 1st und der Seelsorger eın
Fremdlıng 1st. DIe Jährlıchen Erklärungen der Elltern be1l der Schuleinschreibung
geben Zeugnı1s afür, daß der der Eltern sıch mıt dem ıllen der Kırche
eCcC eiıner allgemeınen Gemeinschaftsschule In ırgendeıiner Form könnten
WIT Nnıe und nımmer uUuNnNseIec Zustimmung geben.«

He Befürchtungen der Kırche schlıenen ausgeräumt, als 1m Reıichskonkordat
VO Julı 1933 ın festgeschriıeben wurde: » DıIe Beıbehaltung und Neu-
einrichtung katholische Bekenntnisschulen ble1ıbt gewährleistet.« Dıiıe Tinte
dıiıesem Vertrag W ar och nıcht trocken, als eıne Polıtik der arglıstıgen Täuschung,
der rutalen Öötıgung der ern und SC  1e  ıch des offenen Vertragsbruchs e1In-
seizte Diıie Machthaber hatten erkannt, daß dıe starke aule der kırc  ıchen Posıtıon
der Jährlıc aufs Gc bekundete (der Mehrheıt) der ern W dTl. egen
diıesen wurde 1U der acht- und Propagandaapparat des totalen Staates
eingesetzt. Schulleıiter und Lehrer mußten Hausbesuche machen und Nachteıle für
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dıe VO  —_ ıihnen unterrichteten Kınder androhen, WEeNN S1e iıhre Kınder nıcht für dıe
Gemeinschaftsschule umschreıben lıeben, Arbeıtern und Beamten wurde einzeln
mıt Versetzung und Entlassung gedroht. Als 1e6S$ es nıcht den gewünschten
Erfolg brachte, wurden 1mM K 193 / dıe me1lnsten Bekenntnisschulen VO  S amMISWEe-

SCH In sogenannte » Deutsche Gemeininschaftsschulen« umgewandelt. Eın besonders
beflıssener Beamter des Kultusminısteriıums hatte e1gens alur dıe Jurıstische
Quadratur des Kreises erfunden. Er tellte fest DIie Bekenntnıisschule ist 1mM Kon-
kordat garantıert. Diese Garantıe erstreckt sıch selbstverständlıc nıcht auf jede
einzelne Schule, enn CGS g1bt viele Gründe, dıe ZUT uflösung Oder Verlegung
eıner Schule führen können, z B ückgang der Schülerzahlen eic Hıer annn der
(Charakter als Bekenntnisschule nıcht eıne notwendige schulorganısatorische Malß-
nahme verhındern. Wenn aber die einzelne Schule nıcht dem Schutz des Konkor-
ats unterliegt, annn auch nıcht eiıne enrhe1 VO  —_ einzelnen Schulen und chlıeß-
iıch auch nıcht dıe Summe en einzelnen Schulen, WE 1Ur dıe »Bekenntn1is-
schule« als Juristische Organısationsform VON Schulen erhalten bleibt Diese Argu-
mentatıon steht dem Inhalt ach als Begründung dem Entwurft ZUT

Umwandlung en Münchner Bekenntnisschulen 1m Akt des Mıiınısteriums.
Jle Beschwerden des HI Stuhls und des Epıskopats wurden VO  = der Nazıregle-

Iuns mıt lächerlichen Ausreden und aum verhnonlienem ohn beantwortet. Am
(Oktober 19358 tellte das Kultusminısteriıum offiızıell fest, daß 6S In ayern

keıne Bekenntnisschule mehr gebe Gleıichzeıitig sprach CS den Gaule1itern für ıhren
Kınsatz be1l der Umwandlung seiınen besonderen ank AaUus

1945, ach dem Zusammenbruch des Reıiches rklärte der Kultusminıiıster
Dr. Hıpp In der Entschlıeßung VO 1945 » Der Urc unsıttlıche und uUuNCcI-

laubte ıttel herbeigeführte /ustand ist als rechtsunwıiırksam anzusehen. Es besteht
olglıc wıeder der Zustand, W1Ie Januar 1933 W Aal. He Umwandlungen
VO  —_ Bekenntnisschulen und bekenntnisfreıien Schulen, dıe seıtdem VOTSCHOIMIN:
wurden, sSınd rechtsungültig.« Dr. Hıpp W ar 11UTr wen1ıge Monate 1m Amt Seın
Nachfolger wurde der Soz1aldemokrat Dr. en! ETr seizte dıe Entschlıeßung VO

Julı 45 schon November 1945 außer Kraft e1 hatte dıe Rückendek-
kung des Miınisterpräsıdenten Dr. Högner und der amerıkanıschen Besatzungs-
macht Der Protest des Kardınals 1eß nıcht lange auf sıch warten Am 13 Dezem-
ber chrıeb dem Kultusminıister » Der VO Natıonalsozialısmus Urc
gewaltsame Beseıtigung der Bekenntnisschule und Eınführung der Sımultanschule
herbeigeführte /Zustand annn nıcht als Rechtszustand bezeıchnet werden, weıl en

Uurc wıderrechtlıche Gewalt, uUrc beispiellose Terrorisierung der Eltern ach
eiınem wohlvorbereıteten ampfplan Eınsatz en Machtmutte des Staates
und der Parte1ı unter TUC verpflichtender Gesetzesvorschriften und feierlıcher
Konkordatsvereinbarungen... geschaffen worden ist Solche rechtsbrecherischen
Hoheıtsakte (können ZW alr Urc Gewaltanwendung iıhrer Urheber zeıtweılıg eıne
Rechtswirksamkeıt hervorbringen). Sıe Sınd rechtliıch In sıch null und nıchtig. Das
geltende eC WIrd Urc S1e nıcht aufgehoben, sondern ın se1ıner Wirksamkeıt
zeıtweılıg, solange dıe wıderrechtliche Gewalt andauert, gehindert. Es ist und
ble1ibt trotzdem geltendeseund ist als olches ach Aufhören der wıderrechtlı-
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chen Gewalt ohne weıteres anwendbar und anzuwenden. Daraus erg1bt sıch: Diıe
ekenntnisschule ist heute ach W1e VOT dıe gesetzlıche Regelschule des OTITeNTU-
chen Volksschulwesens In Bayern.«

Irotz dieses massıven Protests ordnete Kultusmuinıiıster Dr en mıt Trla VO
1946 dıe völlıge Sımultanisierung er Volksschulen In ayern »Es

wırd nıcht erlaubt, daß iırgendeinen Vorwand dıe Irennung der Schule ach
Bekenntnissen erfolgt. <<

Dıeser Sogenannte »Nacht- und Nebelerlaß« erhält eıne besondere Note Urc
dıe Jatsache, daß dSeptember 1946 dıe AdUS freien ahlen hervorgegangene
Verfassungsgebende Landesversammlung (CSU DL SPD 28,9%, KPD S,
WAV 5 %o FDP 2,5%) dıe CUuU«CcC Bayerısche Verfassung genehmigt hatte und ann

Oktober 1946 mıt den Stimmen der SPD verabschıedete. Am 1946
wurde S1e Urc Volksentsche1d VO bayerıschen olk mıt großer enrne1ıl gebıil-
lıgt

Dr. en mußte seıinen »Nacht- und Nebelerlaß« mıt einem Schnellerlaß zurück-
zıehen, In dem CS lapıdar en »Ich ordne daß der Vollzug dieses Erlasses
(vom sofort eingeste WwIrd.« Am Dezember 1946 wurde Mınıiıster
Dr. en VO  S Dr. OIS undhammer qals Kultusminıiıster abgelöst.

DiIe CUu«c Verfassung VO  —_ 1946 bestimmte in 135
» DIie öffentlichen Schulen Sınd Bekenntni1is- oder Gemeininschaftsschulen
Diıe Wahl der Schulart steht den Erzıehungsberechtigten frel. (Gemein-
schaftsschulen sınd jedoch L11UT Orten mıt bekenntnıismäßıig gemischter
Bevölkerung auf Antrag der Erzıehungsberechtigten errichten.«

Damıt W äal dıe egelung VO  S 1883 In modiıfızıerter orm In der Verfassung
verankert. uch die Weıtergeltung des Konkordats wurde ıIn 182 ausdrück-
ıch festgeschrıieben.

Dıie re VO  ks gepräagt VOoN dem Versuch der Besatzungsmacht,
das deutsche dıfferenzierte Schulsystem, dem S1e dıe Hauptschu Entstehen
des Natıonalsozıalısmus gab, Urc das amerıkanısche Ihre Krıitik
richtete sıch ach den Erfahrungen des Jahres 1946 nıcht mehr dırekt dıe
Bekenntnisschule, doch 1eß S1Ee keınen Zweiıfel daran, daß S1e diese ableNnte und
beseıtigt w1issen wollte Diese Ablehnung kam en ZU us:  TuC als der ayerI1-
sche Landtag das Schulorganisationsgesetz, das dıe Durchführung der Verfassungs-
bestimmungen 1im einzelnen regeln sollte, behandelte Am 1950 führte der
stellvertretende US-Landkommissar Wınnıing 1mM Landtag Lolgendes aus >Ob-
gleich 85 (dıe Volksschulen sınd als Bekenntn1is- der Gemeinschaftsschulen
einzurichten) auf dem 135 der Bayerıschen Verfassung eru steht 1im
Gegensatz den Grundsätzen der Besatzung dadurch, daß Gemeinschaftsschu-
len unterschıiedlich behandelt, indem Gemeınnschaftsschulen 11UT Orten errichtet
werden, dıe eiıne gemischte Bevölkerung en Diıieses Gesetz ann weder als
verfassungsmäßig och als fortschrıttlıche und demokratische Gesetzgebung
betrachtet werden.«

Dıesmal fuhr ardına Faulhaber als Vorsıtzender der Freisınger Bıschofskonfe-
ICNZ ın seinem Schreıben den amerıkanıschen Hochkommissar John Mc Cloy
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schweres Geschütz auft: » DIe bayerıschen 1SCNOTIe en mıt efremden und
Bestürzung Kenntnis VO  —_ den Ausführungen, dıe der stellvertretende
Landkommissar für Bayern Februar 1950 gemacht hat Dr. Wınnıiıng geht

weıt, dalß gerade dıe Bestimmungen des Gesetzes, dıe sıch auf dıe urchfüh-
rune der konkordatsgemäßen Bekenntnisschule beziıehen, ın schärfster Weıise
angreıft, als ’verfassungsw1dr1g', als erstoß dıe CNTrIS  1CHE Toleranz’, als
’diskriminierend jene Eltern, dıe iıhre Kınder iın dıe Gemeinschaftsschule
schıcken wollen und als ’diskrimıinıerend gegenüber den anderen anerkannten
Religionsgemeinschaften‘ und als ’Wıderspruch den Grundsätzen der Besat-
zungsmacht‘ brandmarkt und verwiırtit. Diese Ausführungen tellen den schärfsten
Angrıiff dar, der jemals auft das bayerische Konkordat und dıe konkordatäre Rechts-
lage der Bekenntnisschule erfolgt ı1st DDas katholiısche olk erhebt dıe rage
Soll uns dıe Bekenntnisschule, nachdem S1e unls VO  = der Nationalsozıialıstiıschen
Dıktatur gewaltsam geraubt, ann aber ach dem Zusammenbruch der Gewaltherr-
schaft wıeder zurückgegeben wurde, nunmehr Urc dıe amerıkanısche Besat-

zungsmacht neuerdings streit1g gemacht, geschmälert oder Sal \

den?
Wır bayerıschen 1ScChoOolTfe erblıicken In der Ignorierung des bayerıschen Konkor-

ats eıne Beleidigung des Konkordatspartners, des Papstes, des Oberhaupts der
katholıschen Kırche, des Souveräns des Kırchenstaats. Wır rheben einstweılen
auf dıesem Weg feierliıch Protest und eNalten uns weıtere cnrıtte

DiIie Antwort des en Kommıssars John Mc Cloy WarTr recht kleinlaut » Natür-
iıch bın ich überrascht ber den nachdrücklichen lon TeSs Schreibens
Ich möchte nen mıiıtteılen, daß WIT nıcht den leisesten edanken aben, dıe
konfessionelle Schule zerstoren oder ıhren Eıinfluß untermınteren. uch
greifen WIT In keıner WeIise das Konkordat mıt dem Vatıkan oder dıe bayerısche
Verfassung Ich würde sehr SCIN dıe Erziehungsfrage mıt nen und, WEeNN

CS nen wünschenswert erscheınt, mıt den bayerıschen Bıschöfen besprechen.
KEıne solche Zusammenkunft könnte uns helfen auf dem Weg ZUT Zusammenarbeıt.
S1e würde azu dıenen, Küniftiıg Mißverständnıisse verme1lden.« Dies WarT der
letzte Versuch der Amerıkaner, Eıinfluß auf dıe bayerıische Schulpolitik nehmen.

Nachdem Z 5 ] der Verfassungsgerichtshof dıe Verfassungsmäßigkeıt
des Schulorganısationsgesetzes bestätigt hatte, durfte Ianl glauben, dalß nunmehr

der Schulfront ndlıch uhe einkehren würde. Weıt gefe Der amp
dıe ekenntnisschule ın den ern- und Lehrerverbänden, In den Parteıen und
1m Parlament 21Ng mıt unvermınderter Leidenschaft weıter. Da mıt eiıner Anderung
des Schulorganısationsgesetzes angesıichts der Mehrheitsverhältnisse 1m Landtag
nıcht rechnen WAäTl, konzentrierte sıch nunmehr auf dıe gleichfalls 1m Konkor-
dat verankerte konfess1ionelle Lehrerbildung. ach der Landtagswahl VO  — 1954
schlossen sıch dıe Parteıen SPD, B 9 BHE und FDP ZUT Sogenannten Viererkoalı-
t1o0n Dıie CS mußte als stärkste Parte1ı In dıe Opposıtion. Maßgeblıchen
Anteıl Zustandekommen diıeser Koalıtion nımmt bıs heute der Präsıdent des
BLLV Wılhelm Ebert In Anspruch. on 1eSs ze1igt den polıtıschen Schwerpunkt
der Reglerung Högner Zweıl Monate ach der Regierungsbildung brachte dıe
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Koalıtiıon eın Lehrerbildungsgesetz e1n, das vorsah, dıe Lehrer künftig sımulta-
LICII Hochschulen nıcht den Universıtäten auSZuD1  en Der Gesetzentwurf
brachte Gs bıs ZUT Lesung, eıne Lesung fand nıcht mehr Der Hl
erklärte, das Gesetz bedeute eınen aren ertragsbruch. Damıt wollte sıch die
Bayernparte1 angesichts ihrer katholıschen ähler nıcht elasten Die Viererkoalı-
t10nNn W dI mıt iıhrem Hauptprogrammpunkt gescheitert. Am 1957 trat Mınıiıster-
präsıdent Högner zurück. Der CSU-Politiker Hanns Se1del iral dıe Nachfolge
uch ündıgte schon ın seıner Reglierungserklärung eıne eIiorm der Lehrerbil-
dung uch wollte S1e pädagogıschen Hochschulen durchführen Dıese
ollten aber nıcht mehr als eın Bekenntnisgepräge erhalten, dıe onkordats-
verpflichtung sollte vielmehr Uurc eın bestimmtes Quantum VON bekenntnıisge-
pragten Vorlesungen den 1mM übrıgen siımultanen Hochschulen erfüllt werden.
Diıies löste innerkırchlich heftige Kontroversen AaUS, weıl 1er erstmals der ganzheıt-
IC Charakter der bekenntnısmäßigen Erzıehung aufgegeben wurde. TOLzZdem
gelang CS Seıdel, dıe Zustimmung des Hl Stuhles erreichen un: das (Gjesetz

19558 ZUT Verabschiedung bringen. Das Cuc Gesetz wurde VO BLLV
als »dıe fortschrittlichste egelung 1m Bundesgebiet« gefeılert, dıe gee1gnet sel,
eıne CUu«cC Ara der Schule, aber auch »der Zusammenarbeıt zwıschen Staat, Kırchen
und Lehrerverbänden einzuleıten«.

Ausgehend VO  —_ dem Kassandraruf VO  — der »Deutschen Bıldungskatastrophe«
wurde dıe Bıldungspolitik der 60er re ZU vorrangıgen polıtıschen ema,
besonders der Landespolıitık. Der Ruf ach der Aufwertung der Volksschule, ach
der Irennung In TrTund- und Hauptschule, der Beseıtigung der Zwergschule, der
Bıldung VO  — voll durchgegliederten Schulen auch auf dem Lan mußte VON der
Reglerung aufgefangen werden, da VO  z weıten Wählerschichten rhoben wurde.
Dıe Bıldung VOIll erbands- und Miıttelpunktschulen st1e ß immer wıeder dıe
Grenze des unterschiedlichen Bekenntnischarakters der zusammenzulegenden
Schulen on der uUzug der Heımatvertriebenen hatte In nahezu alle Orte, dıe
iIrüher konfess1ionell einnNeıIıtlic ogröhere oder kleinere Mınderheıten des
anderen Bekenntnisses gebracht. Dıese Mınderheıten un der Schülerschaft WUI-
den mıt jeder Schulzusammenlegung immer größer. 1966 versuchte Kultusminister
Dr. er das Problem innerhalb der gegebenen LEC  ıchen Grenzen VO  — Verfas-
SUuNg und Konkordat dadurch lösen, dal 1mM Schulgesetz den so  cn
»Miınderheitenlehrer« einbaute. ach dem Anteıl des Mınderheitenbekenntnisses

der Schülerschaft eiıner Schule ollten Lehrer der Bekenntnisminderheit VCIWEOIN-
det werden, ohne den Rechtscharakter der Schule andern. (Dıiese Lehrer ollten
In erster Linıe den Religionsunterricht sıcherstellen, darüber hınaus aber auch In
en anderen Fächern unterrichten.) DIe SPD bezweiıfelte dıe Verfassungsmäß1g-
eıt diıeser egelung und gng VOT den Verfassungsgerichtshof. Dıieser Trklärte ın
seiınem en VO 196 / das Gesetz VO  —; 1966 für verTfassungskonform. In
der Begründung dieses Urteıils aber machte CT Ausführungen, dıe den Charakter
der Bekenntnıisschulen, dıe auch VO  z Schülern eiInes anderen Bekenntnisses besucht
werden, VO  —; grundauf veränderten. Zunächst Stellten dıe Verfassungsrichter das
ec der Bekenntnisminderheıit fest, dıe Schule der Bekenntnismehrheıit eSsSU-
chen, WEeNN dıese eiıne bessere Schulgliederung aufwelst, enn dıe gutgeglıederte
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Schule se1 eın Wert, der 1m Rang er 1ege als dıe konfess1ionelle Ausprägung
der gutgegliederten Schule

Dann folgert das Verfassungsurteil: » Fordert demnach Art 128,1 dıe Auf-
nahme VOIN Schülern der Bekenntnisminderheit In Schulen der Bekenntnismehrheit
zuzulassen, annn 1eSs nıcht besagen, daß S1e ort ach den (Girundsätzen des
Bekenntnisses unterrichten und erziehen wären, das diıeser Schule das
Gepräge g1bt; enn darın läge eın klarer Verstoß den 107 Abs B
der dıe auDens- und GewI1issensfreiheit verbürgt und den elementaren rund-
satzen der Verfassung Za Der übergeordnete Grundsatz der auDens- und
GewI1issensfreiheit gebietet, daß in Klassen, denen Schüler der Bekenntn1isminder-
eıt angehören, be1l Erzıehung und Unterricht dıe Besonderheıten des Bekenntni1is-
SCS der elnrne1l zurücktreten mMussen Dıe Schüler SINnd In olchen gemischten
Klassen auf der Grundlage des den beiden Bekenntnıissen Gemelnsamen r_
riıchten und erziehen .« Damıt etiwa 70% der katholıschen Bekenntnisschu-
len mıt einem Federstrich inhaltlıch Gemeininschaftsschulen erklärt Jede weltere
Z/Zusammenlegung VO  —_ kleinen Schulen mußte diesen Anteıl der faktıschen (Gjeme1ı1nn-
schaftsschulen weıter vermehren. Diese Art VO  — Bekenntnisschulen damıt
eine Jurıstische Begriffshülse geworden ohne den Inhalt, den ıhr Name anzeıgte.

twa derselben Zeıt vollzog sıch eın Bewußtseinswandel den katholı-
schen ern Jahrzehntelang hatten dıe Abstimmungen und Schuleinschreibungen
Mehrheıiıten VO  = 70—90% für dıe Bekenntnisschule ergeben. Nunmehr sprachen
sıch In mehreren ser1Öösen mfiragen dıe 75% der ern für dıie gemeinsame
Erzıehung au  N DIe Ursache für dıesen andel suchen Ist eıne Aufgabe der
Pastoralsoziologie. Dıe Staatsregierung sah sıch Jedenfalls dıe Mıtte der
Te eiıner völlıg veränderten Sıtuation gegenüber. S1e konnte diıeser aber nıcht
ohne weılteres echnung tragen, we1l S1e dıie ach WI1Ie VOT gültıgen Schulbestim-
INUNSCH der Verfassung und des Konkordats gebunden W dl. Besonders erschwert
wurde dıe polıtısche Lage der Staatsregierung Urc fortlaufende Außerungen
kıiırchlicher Stellen und Persönlıichkeıiten, dıie den In der Verantwortung stehenden
Politikern den Rückhalt9 auf den S1e sıch se1ıt 18583 hatten verlassen
können.

SO Tklärte It KNA VO Z IET 1966 der angesehene katholısche ädagoge
arl Erlinghagen VO  Z} der Universıtät Regensburg: » DIe Bekenntnisschule eiIiınde
sıch se1t Jahren ın einem permanenten Rückzugsgefecht. Eınerseıts verteidigen
WIT dıe Bekenntnisschule, andererseıits wollen WIT eıne leistungsfähige Schule Er
lege eın eto eın dıe staatlıche Bekenntnisschule, wei1ıl aliur In der chrıstlı-
chen Gesellschaft keıne Basıs mehr vorhanden SCe1.«

Unter dem INATUC des zıtlerten Verfassungsurteils außerte sıch der Vorsıtzende
der KE'  Q »Krıtisch gesehen sınd dıe E1ertänze den Popanz staatlıcher Bekennt-
nısschulen nıchts anderes als eıne bewußte Verschleierung der wırklıchen elıg1ö-
SCI1 Verhältnisse uUuNnsceTIeTr Zeıt auf dem kırchlichen und Schulıschen Sektor:; WIT
wollen nıcht zugeben, daß entschwunden ıst, W ds INan als sıcheres Besı1ıtz-
recht für alle wıgkeıt vorhanden glaubte.« Solche /Zıtate lhıeßen sıch elıebig
vermehren. S1e kennzeıchnen dıe Lage 1m innerkırchlichen Raum.
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DıIie Opposıtion ware 1N:' und ahm SCWESCH, hätte S1e diese veränderte Bewußt-
seinslage nıcht wahrgenommen und ware S1e nıcht ZU turm angetreien
eiıne tellung, dıe Ss1e oft vergebens berannt und dıe 1Un sturm({ireı schıen, we1ıl
ihre Verteidiger iıhre Kapitulationsbereitschaft eutliıc sıgnalısıerten.

Als en irat dıe FDP mıt einem Volksbegehren ZUT Anderung der Schulartıkel
der Verfassung auf den Plan DiIie Bekenntnisschule sollte ıhre privilegierte ellung
verheren. el Schularten, Bekenntnisschule und Gemeinschaftsschule ollten
gleichberechtigt den Eltern ZUT Wahl geste werden.

Der SPD WAar dieses Ziel nıcht weıt S1ıe wollten dıie Sıtuation nutzen,
iın der ıhr eın sıcherer und ogroßer polıtıscher Erfolg wınken schlen. er
schloß sıch dıe SPD nıcht das Volksbegehren der FDP S1e reichte eın eıgenes
Volksbegehren e1n, In dem das bısherige Verhältnıis VO  —_ Bekenntnisschule und
Gemeinschaftsschule umgeke werden sollte »Die öffentlıchen Schulen
sSınd Gemeinschaftsschulen. Öffentliche Bekenntni1s- und Weltanschauungsschulen
sınd auf Antrag der Erziehungsberechtigten errichten, WeNnN eın geordneter
Schulbetrieb möglıch 1St.«

DIie SPD hatte AUS iıhrer Lektion mıt dem Lehrerbildungsgesetz der Viererkoalı-
t1on gelernt. Der Teıl ıhres Vorschlags stimmte mıt dem Konkordat übereın.
In der rage des geordneten Schulbetriebs durfte S1e auf eın Arrangement mıt der
Kırche rechnen, nachdem araına Döpfner erklärt hatte, »dıe Kırche darf nıcht
versuchen, Entwıicklungen aufzuhalten, dıe kommen mMuUsSSsSeN und auch kommen
werden.« Er eZz0og sıch el ausdrücklıch auf dıe Zusammenlegung kleıner Schu-
len auf dem an Statt der erforderlıchen 000 egte dıe SPD innerhalb wen1ger
ochen 266 000 Unterschriften dem Innenministeriıum V OL. Während das FDP-
egehren Napp gescheıtert WAäl, zeichnete sıch für das PD-Begehren eın hausho-
her Sieg ab Dıie Lage für dıe CSU-Regierung außerordentlich schwier18g. Der
Bewußtseinswandel In der Bevölkerung WAarTr ıhr bekannt, S1e konnte iıhm aber
polıtısch nıcht ohne weılteres echnung tragen, weıl sS1e als Reglerung erTias-
SUNg und Konkordat gebunden dessen Eınhaltung VON den WITKI1IC zuständi1-
SCH Vertragspartnern ach w1e VOI geforde wurde. Der Vorwurf des ertrags-
TUC W ar das letzte, W ds sıch eıne demokratıische egjıerung ach den systematı-
schen Vertragsbrüchen des Reiches eısten konnte und wollte ollte sS1e den
Dieg des SPD-Volksbegehrens verhindern, ann mußte S1e e1in Konzept vorlegen,
das auf dıe ähler och attraktıver und fortschrıttlıcher wiırkte. Dies aber schıen
innerhalb des Koordinatensystems Schule Verfassung Konkordat schlechter-
ings unmöglıch.

Der sachlıche acnte1 des PD-Konzepts lag VOI em darın, 6S auch
weıterhın Regelschulen und Antragschulen würde, WEeNN auch mıt umgekehr-
tem Vorzeıichen. Vor em auf dem Land würde dıe Schulorganısatıon nıe ZUT

uhe kommen. Dıie Auseinandersetzungen würden och bıtterer seın als ın
der Vergangenheıt, enn Mehrheıitsentscheidungen, vielleicht appe, auf dem
Gebiet relıg1öser Überzeugungen tragen den Keım ZU Bürgerkrieg ın sıch.

In dıesen Tagen wurde 1el nachgedacht Salvatorplatz! Schlıeßlic entstand
In der nächsten mgebung des Miınısters eıne Konzeption, dıie den Organısationsra-
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Ster der »Schule«, der MNO se1lne ıinha  1C Entleerung unbrauchDbar geworden
WAäTl, aufgab und dıe weltanschaulıche Prägung auf dıe nıedrigere Organisationein-
heıt, dıe » K lasse« verlagerte. Damıt schıen der USDTruUuC AUus der Zwangs]acke
>Schule Verfassung onkordat« gelungen. Dies W al möglıch, nachdem das
Tabu Verfassungsänderung Urc dıe Volksbegehren der SPD und der FDP bereıts
gebrochen W dal.

Das EG Konzept wurde ın einem 6-Punkte- Vorschlag konkretisiert:
DIe öffentlıchen Schulen sınd CAr1IS  iıche Schulen
In den Klassen, dıe VO  S Kındern verschledener Bekenntnisse besucht werden,
richtet sıch dıe CANrıstliche Erzıehung ach den gemeinsamen Grundsätzen der
chrıistlıchen Bekenntnisse.
In den Klassen, dıe VO  —_ Schülern eines Bekenntn1isses besucht werden, richten
sıch Unterricht und Erzıehung ach den Grundsätzen dieses Bekenntnisses.
Klassen für Schüler eines Bekenntnisses sınd einzurıchten, dıe Schulgliede-
rung CS gestaliel.
Wünschen der Erziehungsberechtigten auf uiInahme ıhrer Kınder In eıne
bestimmte Klasse ist ach Möglıichkeıt stattzugeben, gegebenenfalls uUurc
Besuch eiıner benac  en Schule
Das ec ZUT Errichtung prıvater Volksschulen wırd un den Voraussetzungen
e1INeEes geordneten Schulbetriebs und der Bestimmungen des Art gewährle1-
stet Der Besuch prıvater Volksschulen ist keıne anderen Bedingungen oder
Kosten gebunden als der Ööffentlicher Schulen
Ich habe diıesen ersten Entwurf deswegen 1mM Wortlaut angeführt, we1l 1m

aulie der Verhandlungen erheblıche Veränderungen erfahren hat
ach diesem Konzept sollte CS keıine Bekenntnıisschule, aber auch keıne

Gemeininschaftsschule 1im herkömmlıchen Sınn mehr geben. Dıe Cu«c Schule sollte
aber als verfassungsmäßı1g eıne cANrıstlıche Schule sSeInN. DIe Glıederung iın
gemischte und reine Bekenntnisklassen W ar 1m bayerıschen Schulwesen Sal nıcht

e  = In vielen Gymnasıen, dıe Ja se1t eh und JC sımultane Schulen gab
CS ZU1I Erleichterung der Stundenplangestaltung bekenntnıshomogene Klassen Dıe
VO  > den beıden Kırchen geme1ınsam veröffentlichten Leıltsätze für eıne geme1insame
cNrıstlıche Erzıehung gaben eiıne ausreichende pädagogısche rundlage für dıe
gemischten Klassen ab Dıe einheıtlıchen Bekenntnisklassen WaTen ach diesem
Entwurf VO  S Amts bılden, dıe Schulgliederung, dıe Zahl der
Schüler CS gestattete. Als Möglıchkeıit konfess1ioneller Erzıehung sollte schlıehlıc
das e ZU1I Errichtung prıvater Bekenntnisschulen ıIn der Verfassung verankert
werden be1l Kostenfreıiheıit für dıe ern, Wäds eıne Vollfinanzıerung des Staates
bedeutet. Das GCuUuG Konzept bot damıt, dıe Eltern Gewicht darauf legten,
hınreichende Möglıchkeıten eiıner christlıiıchen Erzıehung, sSe1 6S geme1ınsam der
ach Bekenntnıissen enNNT, mehr Jedenfalls als dıe ausgehö  e Bekenntnisschule
herkömmlıicher

Dıeses Konzept wurde zunächst mıt der evangelıschen Kırche besprochen, annn
wurde s der bayerıschen Bischofskonferenz V  n Der Augsburger ber-
hırte ist der einz1ge och 1m Amt befindlıche Teiılnehmer jener enkwürdıgen
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Sıtzung. Nachdem en Kırchen den Entwurf als dıskussiıonswürdıge rundlage
für eıne Neuregelung ansahen, irat der Kultusmiminister Jun1 196 7 VOI den
Landesausschuß se1ıner Parte1 und damıt VOT dıe Öffentlichkeit. Dıese W äal über-
rascht und9 we1l nıemand eıne Lösung für möglıch gehalten hatte, dıe
über das Volksbegehren der SPD hinausgıing. Die SPD selbst erkannte dıe Attraktı-
Vıtät der Orme und dıe Giefahr für iıhren sıcheren polıtiıschen Erfolg und
lehnte er zunächst eınmal ab Nun 1e der GSU nıchts anderes übrıg, als
ıhren Vorschlag qals eın weıteres, eıgenes Volksbegehren gleichfalls dem olk ZUT

Entscheidung vorzulegen. el wurde der ext redigıert und gestrafft, VOT em
wurde für dıe Bıldung VO  > Bekenntnisklassen dıe Zustimmung der ern als
Voraussetzung eingeführt. Dagegen konnte auch dıe Kırche nıchts eiınwenden, da
S1€e den Elternwillen ZUT rundlage iıhrer Argumentatıon in chul- und KErzlie-
hungsfragen gemacht hatte Daß sıch der der ern VO  — 196 / in eıner
SahlZ anderen iıchtung entwıckeln würde als 1919 und 1933, W äar ohl nıcht
vorauszusehen. Das Volksbegehren der CSU wurde VOT em VO  = der evangelı-
schen Kırche nachdrücklich unterstutzt, dıe Zustimmung der katholischen Kırche
stand demorder ınıgung mıt dem e1igentlichen Partner des Freistaa-
tes Bayern, dem Hl

urc dıe Bemühungen außerpartelilicher und außerparlamentarıscher a  S:
darunter auch des Präsiıdenten des BLLV, Wılhelm Ebert, kam CS Dezember
196 7 einem ersten espräc der Vorsıtzenden der re1 Parteıen, VOI denen
Jjede eın eıgenes Volksbegehren beantragt hatte Am gleichen Jag hatte der BLLV
seıne »Leıtsätze für dıe Gestaltung der Schule« veröffentlıicht. Diıiese spielten
In den weıteren Verhandlungen der Parte1vorsıtzenden eıne nıcht unbedeutende

S1e forderten VOT em »den Prıimat pädagogıscher Gesichtspunkte n_
ber bekenntnısmäßıigen nlıegen«. »Eıne Verankerung VO  S Bekenntnısklassen In
der Verfassung ist abzulehnen Diıe bekenntnisgemischte Klasse 1st der Normalfall
S1e hat 4ADSOIuTfe Priorität gegenüber der bekenntnıshomogenen Klasse In der
bekenntnıshomogenen Klasse sollte den Grundsätzen eines Bekenntnisses ber
dıe Verwirklıchung der gemeınsamen cCNArıstliıchen Grundsätze hınaus ın der Erzıie-
hung Raum gegeben werden. FEın Rechtsanspruch auf dıe Eınweılsung iın eiıne
bekenntnıshomogene Klasse ann daraus nıcht abgeleıtet werden. Ebensowen1g
eın Antragsrecht auf dıe Bıldung olcher Klassen.« Soweıt dıie Leıitsätze des BLLWV.

Am Februar 1968 schlossen dıe Vorsıtzenden der Tre1 Parteiıen eıne Vereinba-
Iung ber den Verfassungstext und gleichzeıt1ig ber den lext des erforderl1-
chen ausführenden Schulgesetzes. In dieser Vereinbarung kamen dıe Leılitsätze des
BLLV weıtgehend ZU Iragen. Der CC Verfassungstext lautet: » Dıe öffentlıchen
Schulen sınd gemeinsame Schulen für alle volksschulpflichtigen Kınder In ıhnen
werden dıe Schüler ach den Grundsätzen der CArıstlıchen Bekenntnisse unterrich-
tet und CIZOSCN. Das Nähere bestimmt das Volksschulgesetz.« Von Bekenntni1s-
klassen ist 1m Verfassungstext nıcht mehr dıe ede aTiur sollte 1m Volksschulge-
setiz ın e festgelegt werden: »In Klassen mıt Schülern gleiıchen Bekenntnisses
wırd darüber hınaus den besonderen Grundsätzen dieses Bekenntnisses echnung
eiragen.« uch 1er hatte sıch dıie weıchere Formulıerung des Lehrerverbands
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durchgesetzt. Desgleichen in 9, CS enl »Klassen und Unterrichtsgruppen
werden VO CcChulam:' ach pädagogıschen und schulorganısatorischen TIOTder-
nıssen gebildet. Unter Beachtung dieser Erfordernisse werden VO Schulleıiter
Schüler eines Bekenntnisses eiıner Klasse zugewlesen, eın oder mehrere
Parallelklassen gebilde worden SInd und dıe Erzıiehungsberechtigten zustimmen.
Kın Anspruch auf uInahme In eıne solche Klasse besteht nıcht.«

Der Apostolıische Nuntı1us, mıt dem ber den ext des U-Begehrens weıtge-
en Übereinstimmung erzlielt worden Wäl, protestierte dıie Verschlechte-
IUuNns der Lage der Bekenntnisklassen In Verfassung und Schulgesetz. Am März
1968 gab ZUT Vereinbarung der Parteiıvorsıtzenden eıne sehr krıtische tellung-
nahme ab

» Der exfi des CSU-Volksbegehrens der katholıiıschen Kırche eınen nıcht
geringen Verzicht ındem dıe staatlıche Bekenntnisschule verschwınden äßt
Als Ausgleıch bletet aber eıne gute Möglıchkeıt VO  > In der Verfassung veranker-
ten konfess1ionellen Klassen SOWI1Ee eıinen ebenso verfassungsmäßı1g gesicherten
günstigen Status für dıe prıvate Schule Be1l dieser LÖsung würde tatsäc  TC der
für dıe Kırche wichtige bekenntnısmäßige (harakter des Schulwesens erhalten
bleıben, WE auch nıcht mehr ın dem Ausmaß der bısherıgen Bekenntnisschule.
Es würde nämlıch VO  —_ der Bekenntnisschule auf dıe Bekenntnisklasse übertragen
werden. urc den esamtvorschlag der VO  —_ den Verhandlungskommıiss1ıonen der
CO der SPD und der FDP ZUT Neufassung des Art 135 angebotenen Ormu-
lerung ist für dıe nlıegen der katholischen Kırche 1m Bereich des Schulwesens
eıne unbefriedigende Sıtuation entstanden. Es ist nıcht einzusehen, dıe
beıden für dıe Kırche bedeutsamsten nlıegen bezüglıch der Bekenntnisklassen
und der Schule ın freler Trägerschaft nıcht ın der Verfassung verankert werden
sollen uberdem SInd 1m Volksschulgesetz dıe Bekenntnıisklassen weI1t wen1ger
eutlic ausgepräagt als 1eSs 1m CSU-Volksbegehren für dıie Verfassung vorgesehen
ist. Dıe tiefgehende Verschlechterung der Lage macht CGS dem Apostolıschen Nun-
t1us außerst schwıer1g, dıe Zustimmung des HI Stuhles erhalten.« Soweıt der
Apostolısche Nuntius Erzbischof Dr. Corrado Bafıle

Diıe 1Un folgenden Verhandlungen mıt dem Nuntı1us, mıt denen der bayerıische
Miınıiısterrat mıch beauftragt hatte, zeıtraubend und schwıer1g. Es mußte eın
Weg gefunden werden, Urc eıne entsprechende Gestaltung des Konkor-
datstextes (der Schulartıkel dıe sehr schweren Bedenken des HI Stuhles AaUSZUTräau-
IN  > Dies ist schlıeßlıch gelungen, WEeNnN auch das cNheıtern zeıtweılıg näher lag
als das elıngen. Da aber auch das ONKOorTrda| Gesetzesrang hat, und Z{ W al uUurc
se1ıne ausdrücklıche Verankerung In der Verfassung (Art 182) eiınen qualifizierten
Gesetzesrang, sınd be1l der Beurteilung der geltenden Rechstlage alle TrTe1 Normen
( Verfassung, Volksschulgesetz und Konkordat) heranzuzıiehen. In des
Konkordats el 6S nunmehr: In Klassen und Unterrichtsgruppen Volksschulen,
dıe ausschließlic VO  > Schülern des Katholıschen Bekenntnisses besucht werden,
richten sıch Unterricht und Erzıehung ach den besonderen Grundsätzen des
katholıschen Bekenntn1isses.« Hıer ist dıe ursprünglıche Form, dıe der exft VOT
dem Parteikompromiß hatte, wıeder aufgenommen. In en CGS »Klassen
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und Unterrichtsgruppen für Schüler des katholıschen Bekenntnisses werden gebil-
det, WEeNnNn dıe Erzıehungsberechtigten zustiımmen und dıe pädagogıischen und schul-
organısatorıschen Erfordernisse CS ermöglıchen. Dies trıfft WEn für einen
Schülerjahrgang Parallelklassen der parallele Unterrichtsgruppen gebilde WCI-

den.« Damıt ı1st dem pädagogıschen un: schulorganısatoriıschen Ermessen des
Schulleıiters eiıne präzıse Grenze gesetzt. Art »Be1l der Auswahl der Lehrer
soll auf dıe Bekenntniszugehörigkeıt der Schüler Rücksıcht werden.«
Schlıeßlic wollte der Hl auch dıe Sıcherung der Errichtung und Finanzle-
Iung prıvater Bekenntnisschulen 1mM Konkordat verankert w1ssen. er wurde
olgende Bestimmung aufgenommen : »Privaten katholıischen S_ un: Sonder-
chulen ersetzt der Staat auf Antrag des Schulträgers den notwendıgen Aufwand,
der sıch ach dem der Ööffentliıchen Schulen bemi1ißt Dıe notwendıgen Kosten
für dıe schulaufsıchtlich genehmıigten Neu-, Um- und Erweıterungsbauten prıvater
olks- und Sonderschulen werden VO Staat erSsetizil.«

Dıiese Festlegungen dıe COondıt10 Sıne UUa 1ON für dıe Zustimmung des
HI Stuhles ZUT Abschaffung der Bekenntnisschule und ZU Gesamtpaket der

Schulorganıisatıon.
ber WI1Ie 6S be1l Partnern mıt unterschiedlichen schulpolitischen Auffassun-

SCH nıcht anders möglıch W dl bereıtete 1UnNn wiıeder dıe SPD Schwierigkeiten
be1 der Annahme dieses Konkordatstextes, weil 1er vieles VO  — dem, W dsS Ss1e 1m
Parteienkompromi1ß erreicht en glaubte, wıeder zurückgenommen wurde.
Vor em fürchtete S1e der Vollfinanzıerung prıvater Bekenntnisschulen
Urc den Staat eıne Zersplıtterung des Volksschulwesens, WEeNN dıie Kırche mıt
iıhrer früheren schulpolıtischen Dynamık dıe ründung olcher Privatschulen
gehen würde. Die Befürchtungen unbegründet: Bıs heute Sınd Z7WEeIl prıvate
Bekenntnis- Volksschulen In Jahren gegründet worden.

In ernsten, aber vertrauensvollen und sachlıchen Gesprächen gelang 6S dem
Kultusminister Dr. uber, mıt den Spıtzen der SPD einem Übereinkommen
gelangen und ıhre Zustimmung auch ZU Konkordatstext erlangen. Damıt W äalr
der Weg freı einem gemeinsamen Volksbegehren des ayerıschen andtags.
Das bayerısche olk stimmte Julı 1968 dieser ersten Anderung der BayerI1-
schen Verfassung VO  s 1946 mıt 74,8% der abgegebenen Stimmen Das geänderte
Konkordat wurde Oktober VO Bayerıschen Miınıisterpräsidenten Alfons
Goppel und VO Apostolıschen Nuntius Bafıle unterzeıichnet. Es ist Januar
1969 ach Ratıfızıerung Urc den Bayerıischen Landtag In Ta
Damıt hatte e1in Problem se1ıne Lösung gefunden, das fast 100 re lang dıe
Gemüter und dıie Öpfe erhıtzt hatte DıIe Lösung War VO  > en eteılıg-
ten, VO  —; en polıtıschen Parteıen (mıt Ausnahme der NPD), VO  z beıden CNrıstlı-
chen Kırchen, VoO  a en Lehrerverbänden und VO  — der SaNzZCH bayerıschen evöl-
kerung.

Wıe sıeht 1Un dıe Bılanz für dıe katholiısche Erzıehung ın der staatlıchen
Volksschule aus’?

Aufgegeben wurde eıne Bekenntnisschule, dıe keıne mehr W AaTl. Eıngetauscht
wurde:
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dıe gemeinsame CNrıstliche Volksschule S1e ist nıcht iıdentisch mıt der früheren
Gemeinschaftsschule In diıeser wIrd ach den gemeinsamen Grundsätzen der
christlıchen Bekenntnisse CTZOSCHH. Was darunter verstehen Ist, en dıe
Kırchen bestimmen. S1e en 6S ın eindrucksvoller Weılise g  9 zuletzt

November 1988 Das Kultusminıisteriıum hat Dezember 1988
angeordnet, daß diese Leıitsätze als Konkretisierung der Verfassung der schulit1-
schen Erzıehung zugrundezulegen SINd.
dıe Bekenntnisklasse. Dıie Schulbehörden sınd verpflichtet, VO  — mts
Bekenntnisklassen einzurıichten, dıie Voraussetzungen vorlıegen. Ausschlag-
gebend ist der der ern, den dıe Kırche selbst ıIn dıe Konkordatsbestim-
MUNSCH aufgenommen w1ssen wollte
Priıvate katholiısche Bekenntnisschulen mıt 100% 1ger staatlıcher Finanzıerung.
Ich enke, dıe Bılanz annn sıch sehen lassen. Natürlıch sınd Verfassungs-,

Gesetzes- und Konkordatsbestimmungen eın Angebot. und WI1Ie dıe, denen
dieses Angebot unterbreıtet WIrd, davon eDTrauCc. machen, das ın deren
eigene Verantwortung. Hıer endet dıe Zuständigkeıit des Staatskırchenrechts.


